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Sammelbericht

Probleme und Ergebnisse der Forschungsarbeit ber den
Kirchenkampif in Deutschland

Von Kurt Dietrich Schmidt*

AD r Wenn hier über die Erforschung des Kırchenkampfes ın Deutschland berichtetn werden soll, sehe ıch die Aufgabe dabe; als eine dreifache: tast technısch ber
die vorhandene Liıteratur berichten, wobej natürlich auch auf die Forschungs-Iücken autmerksam gemacht werden mu{ Erleichtert habe ıch mir diesen eıl der
Arbeit durch die geordnete Aufführung VO  3 etwa2 Werken, die den
heutigen Stand der Forschung wiedergeben, sOWelt S1e 1n Deutschland betrieben 1st
und natürlich sSOWeIlt ich S1e kenne. Im Blick auf diese Liste, die im Anhang ab-gedruckt 1St (Literaturverzeichnis), kann iıch MLr VOT allem alle bibliographischenEınzelangaben Ebenso wichtig erscheint mir I, die historiogra-phische Hauptaufgabe 1m Auge behalten und über sıe beri  ten: das 1St dıe

eine
Sinnerfassung einer Epoche. Es handelt sıch darum, die Bedeutung erkennen, die

poche 1m Gesamtablauf der Geschichte hat Wohlgemerkt, iıch soll das für den
Kirchenkam jetzt nıcht selbst untersuchen; ıch soll 1Ur darüber berichten, welche
Deutungen sher in der Historiographie sichtbar vgeworden sınd. Und schließlichmeıne iıch auf die besonderen Schwierigkeiten hinweisen mussen, die Ine (se-
schichte des Kırchenkampfes stellt. Von iıhnen her ISt Ja eigentlich allein Z verl-stehen, da eın
erwıiesen hat. ündlicher Austausch den Mitarbeitenden S1ICH als notwendig

Der Versuchung, das Problem der Zeitgeschichte als solches jer erortern,werde ich mich entziehen. Auch die Motive, die ZUrtr Erforschung des Kirchenkamp-fes hier und OfIt drängten, schildere ich nicht. Ernst W o 11 Der Kirchenkampf als
Krise des Protestantismus und als politische Aufgabe [Kırche in der Zeıt XI,; 1956,97 d un  Bn Heınz (Zur Geschichtsschreibung des Kirchenkampfes[ Informationsblatt NS 1936 ff.]) haben sıch dazu schon geäußert.

Da der Kirchenkampf noch 1n die Ausläufer des Zeıtalters des Historismus fiel,
SEIZILIEN die Versuche, ıhn zeschichtlich erfassen, natürlich gleich bej seinem Beginne1n, U: mıiıt einem dicken Buch VO  w über 350 Seıiten, VO) einem Deutschen Christen
(DC) yeschrieben. ber dieses Werk VO  - Andreas Der Kam die deut-
sche Kiırche, hat heute 1Ur noch den Wert eiıner Quelle Aa  ur die deutschristliche Sicht der Vorgänge von 1933/34, und auch 1Ur für das Geschichtsbewußt-serın V“O:  > damals 1St symptomatisch. Es Wäre allerdings interessant, einmal die zeiti

x Vortragi gehal:efi auf der Internationalen Konferen? ZUr Geschichte des
Kırchenkampfes, die die „Kommission der Evangelischen Kirche 1n Deutschland für
die Geschichte des Kirchen fes 1n der nationalsozialistischen Zeit“ VO hbıs

1959 ın der Akademie ür Politische Bıldung 1n Tutzing veranstaltete. Der
Vortrag wurde ım November 1960 überapbeitet un seinen Literaturangaben auf
den neuesten Stand gebracht.
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gehöésyi;(\:lfe‘ Befichtei‘st&tttirig so€vohi' der DC wie der Bekenhenden Kirche (BK))
daraufhin durchzusehen, W1e 1n ıhr der Ablauf des Kirchenkampfes verstanden 1St,

INan die entscheidenden Wenden gvesehen hat, welche Bedeutung man einzelnen
Ereignissen zugemessen hat USW. Dafür zibt noch nıcht einmal nsatze. Eine (Ge-
samtdarstellung VO:  - der Sicht der her hat ‚W ar Otto Dıbe Knl 1n der Zeıt
seiner Absetzung begonnen und ziemlich WeIlt gefördert; ber s1e 1St icht veröftent-
licht; s1e würde wahrscheinlich 1ine ıinteressante Quelle se1n. Bis heute bedeutsam sind
eigentlich NUur die Quellensammlungen, die damals gyemacht sind Vor allem das über-
Aaus nützliıche Werk von Joachim L, „Chronik der Kirchenwirren“ (Literatur-
verzeichnis At. Nr. 34), leider 1Ur bıs Z.U) Julı 1935 eichend un‘ leider auch
hoffnungslos vergriften. Dazu Gotthilt , „Religionsfreiheit“ (Eit: 17
eine Sammlung, die reilich dringend der Erganzung bedart. Eıne umfassende Quel-
lensammlung der SLALAaftfs- un! arteiamtlıchen Außerungen ZUF: Religions- und Kır-
chenfrage hat die Kommissıon denn 1n Arbeit. Und schließlich dart ich meıne

dıe aber auch der Zensur se1iteigene Bekenntnissammlung nNneNNeEN (Lıt. d
1936 nicht mehr weitergeführt werden konnte. Immerhıin sind WILr ber die Jahre
31 schon früh sehr Zut unterrichtet gewesen. Für die spatere Zeit WIr

Die ücke tüllen jetzt in Sros schlecht, ber die Kriegszeıit csehr schlecht.
Zügen die Werke VO  3 Joachim eck an n, „Kirchlıches Jahrbuch 31944“
und „1945—1948* E 37 und Heınrı (D 99 Daneben sind

Um Verkündigung un Ord-als Quellenwerke unentbehrlich W ilhelm iesel,;
Texte ZUT Geschichte desNUuNng der Kirche“ (Lät. 35und Wilhelm Niemöller, 3

Pfarrernotbundes“;, 1958 UÜber d1e Lage 1m Warthegau bietet viele C Dokumente
Itenen Wortlaut der Reichs-Paul Gürt (Lat: 58) Den stenographisch festgeha

Bekenntnissynoden werden WITr in den „Arbeiten ZUr Geschichte des Kirchenkampfes“
ringen; Barmen, Dahlem und Oeynhausen sind schon erschienen Lit 41—43 Fast

wichtiger als diese Veröffentlichungen sind historiographisch die Materialsammlungen,
die damals begonnen wurden un die bis heute fortgeführt sind: VOT allem das
Bielefelder Archiv, außerordentıch reich, das Wilhelm Niemöller verdanken 1St
6267 und das Archiv des Kırchenkampftes 1n der Kirchlichen. Hochschule Berlin, Sdas Günther Harder’s Inıtiatıve geschaften hat It. Daneben sind die landes-
kirchlichen Archive VO: Nürn IS un Stuttgart Zu ECEMNNECINN. S auch 1n Hamburg

Material zusammengefunden, 1NS-hat sich ungewollt schon ine erhebliche Menge von
besondere ungedruckte Einzelarbeıten, die für 1ne€ Gesamtdarstellung. wichtig S11

Als Hılfsmittel ZUT Ertorschun Kirchenkampfes sind wirklich nützlich W ıl-
helm 1 € A n r Handbuch des Kirchenkampfes VO 1956 (Eit.2) un: Otto

Bibliographie, die, systematiısch geordnet, ber 6000 Titel darbietet; dabe;
Ist S1e uch nur relatıv volIständig (Lıit. Eıne 1‘1_rcbifukunde‚ Al der noch weıter
vearbeitet wird, befindet sıch handschriftlich in Hamburg.

An Gesamtdarstellungen lıegen bisher VOL

Heıinrich yd: „Apokalyptisches Wetterleuchten“ (Lit 44), eın But auf das
zurückkommen MU: (Erfahrungsbereich derıch ıIn anderem Zusammenhang noch

bayrischen lutherischen Landeskirche, wen1g Material,; ber Quellenabdruck und
lebendige Darstellung) o
Wilhelm I' , „Kampf und Zeu N1s der Bekennenden Kirche“ (Lit: 45)
Niemöller wıll nichts weıter, als den Kamp der nacherzählen; w1e Sagt, ne

„erzählen“ 1St ine der Grund-historiographische Ambitionen. Aber Geschichte
dabe;j ıne Fülle VO: nochder Historiographie, und Niemöller bietet

nicht dargestelltem Material; sein Bu: ist gleich nach dem Kampf VO  o einem t1V;
und War einem Brennpunkt, in Preußen, Beteiligten geschrieben ; hat das Buch
zugleich Quellenwert
Ine zute Kurzdarstellung bietet arl Kıu iısch in seinem Bu: „Zwisd1en

auf die Skizzen 1m „EvangelischenIdealismus und Massendemokratie“, 1955 Au
Kırchenlexikon“ ” m NHeinz: Brunotte) und ın „Religiıon in Geschichte und Gegenwart

1ın seinem „Grundrı(Ernst mu{fß hingewliesen werden. Der Berichterstatter
Für dıe ersten reKi;d1enges&x-i&xt‘e“ 1960°®) ebentalls eine solche  x versud1t.
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1St als Ergéinzung wichtig: Walter Con d) „Der Kampf um die Kanzeln“ Lit
48); der ehemalı\ Sachbearbeiter 8881 Reichsinnenministerium bietet wertvolle NCUE
Einblicke

Eıne umtassende und zugleich kritische, wıssenschaftlich begründete Gesamtdar-
stellung fehlt; sS1e kann auch eigentlich erSt geschrieben werden, WeNnN a) ein1ıge Mono-
graphien über thematisch wichtige Sonderfragen erschienen sind; WeEeNnNn die Vor-
gange 1n den wichtigsten Landeskirchen 1mM Zusammenhang dargestellt Sind. In
beiderlei Richtungen sind Arbeiten ım Gange. Im ruck vorhanden siınd Landes-
geschichten Nur Wilhelm Nıemöller, „Bekennende Kırche 1in Westfalen“ CLIt
36); Paul Gürtler, „Nationalsozıalismus und evangelische Kırchen 1mM Warthe-

2u  * (Vt. 58) Im Druck sind Jetzt: Ludwig C „Geschichte des Kirchenkamp-f, in der Grenzmark Posen- Westpreufsen“ un Friedrich M id.d ndOLFt, „Der
Kirchenkampf 1n eıner retormierten Kirche“ (Nordwestdeutschland) Im Manuskriptlıegen VOLr Wılhelm kıe 1, „Kampf, Behauptung und Gestalt der EvangelischenLandeskirche Nassau-Hessen“ und Karl O CL, „Geschichte des Kirchen-
ampfes 1n Bremen“. Relativ ausführliche Erinnerungen Von Kurt a ]
eine geschichtliche Darstellung für Danzig. Dasselbe gilt mittels der Erinnerungen
VO  3 Bischof Ludolf M ü ler fur die Provınz Sachsen. Die Geschichten von Schles-
wıig-Holstein, Hamburg un: Braunschweig stehen VOT dem Abschlufß Mehrere andere
Landesgeschichten S1N: ın Arbeit un ZU) eıl schon WweIit efördert.

Dagegen x1Dt für die systematisch wichtigen Probleme, die durch den Kirchen-
kampf NEU gestellt sınd, Nur eiıne einz1ıge Darstellung, obwohl viele dringend O1
wünscht waren:
Günther ch e 1 „Kritische Hıstorie der theologischen Lehre VO:! Volk 1n der
LEUECTEN protestantischen Theologie“ (Diss. theol Erlangen 9 erfüllt noch ıcht
alle Wünsche)

NECNNEC, 1Ur beispielsweise, weiteren Themen:
das Problem des Volksnomos,
die Frage des kirchlichen Aufbaues,
das Problem des kirchlichen Rechtes, auch das des kirchlichen Geldes,die Entwicklung der Predigt 1n der nationalsozialistischen Zeıit,die Stellungnahme ZU) Alten Testament,
die Auseinandersetzung mIit dem Totalitarısmus,
das Widerstandsrecht,
die Öftentlichkeitsaufgabe der Kirche,
das Verhäl£Nıs der Oekumene ZUr deutschen Kırche 1933—1945,die deutsche Mıssion 3—1  9
das Eidesproblem,
das Verhältnis Pietismus Nationalsozialismus,
die Fragen der Eugenik bzw. der Euthanasie un die Kirche,der Bekenntnisstand der altpreufßsischen Kırche

und schließlich
W esen und Aufgabe der Kirche selbst.

Einige wenı1ge Von diesen Themen sollen uns 1er auf dieser Tagung noch be-
schäftigen, ein1ige wen1ge sınd auch schon ZUuUr Darstellung übernommen (nur fünf
m. S1€e fertig werden, kann Nur eın Prophet Hıer 1st eigentlich dıe
größte Lücke in der bisherigen Literatur.

Etwas besser daran sind WIr in Bezug auf einzelne Bewegungen un Ereignisse.Relatıv vollständig orjıentiert sind WIFr über die Deutschen Christen. HansBuchheim bietet nıcht DUr eine Darstellung, sondern eine ın vieler Beziehunglehrreiche Analyse (Bit: 47) Eıne wertvolle Ergänzung seinem Buch 1st die Disser-
tation VON Karl-Heinz G ö L< (Lit 99) Wenn 1Ne Leipziger Dissertation, die die
organısatorische Geschichte der untersucht hat, veröffentlicht seıin WIFr: für 1961
bei Niemeyer/Halle angekündigt), werden WIr ler csehr ZUL daran se1n, wäh-
rend eine Darstellung, die alle Gruppen des kirchlichen Widerstandes in iıhrem Zu-
einander und in ihren Spannungen, 1n ihrem Miteinander (Barmen-Dahlem) und teil-
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weisen Gegeneinandef (Stellung den Aysschiteen und der Gebetsliturgie) schil-
derte, noch el  1 Aber selbstverständlich findet sich in den schon genannten der

nennenden Büchern VOIl Gerhard Niemöller, Wilhelm Niemöller, Ernst olf
vieles dazu. Auch eine Geschichte des Lutherrates fehlt noch; Pau!l e 1 CHh;, „Er-
lebte Kirchengeschichte“, 1792 bietet doch 1LLUXr einıge Züge. Ebenso fehlt eiıne (Ge-
schichte des reformierten Kirchentums.!

Gut unterrichtet sind WIr über die Geschichte der evangelischen Jugend. Eıne
wertvolle Marburger Dissertation (rer. pol.) VO  - Manftfred ke 1St 1m Dru
erschienen (Kit fO); dazu 1St. für 1933 das Heft VOIl V, da (Lıt. 69) Eıne
ungedruckte Arbeit VO:  w Ulrich Wend and, „Evangelische Jugend in der Feuer-
probe“, 1St auch noch 1n Hamburg vorhanden, un überdies zibt noch Autsätze. Karl
Kup 15 hat die Geschichte des CV JM geschildert, „Der Deutsche CV JM”, 1958,
und Klara hat 1M Kirchlichen ahrbuch eine Zusammenfassung gegeben
(Lıt. 68) Dagegen tehlt eine yrößere Darstellung der Deutschen Glaubensbewegung;
vielleicht ISt S1ie ıne solche ber auch kaum Wert. Buchheim hat S1€ 1n
Darstellung miteinbezogen (Lıit 47); ihre Vorgeschichte schildert die Bonner Diısser-
tatıon VO  3 Altred E  E Ly »  1€ neugermanischen Religionsbildungen der egen-
wart“, schon 1934 erschienen.
Strittig sind VOor allem
a) die Gliederung des Verlautfs 1m Einzelnen zwischen 1933 un 1945;

die Urteile über viele einzelne Ereignisse, VO:  3 der Verfassung der DEK angefan-
SCH 15 hın ZUr Wurm’schen Einigungsaktion. Barmen steht hier 1m Brennpunkt.

C) ber selbst das eigentliche kiyrchliche Zıel Hitlers: ob die Staatskirche Wr als
eın Instrument seiner Politik, ‚ der die radıkale Trennung VOon Staat und Kirche,
WIe s1e mıt seinem Willen dann 1mM Warthegau durchgeführt wurde, oder schliefß-
lı die Ausrottung des Christentums und seıne NUur politisch-taktisch gemeınte
Duldung in bedrückter Form, bis 1ese Ausrottung politisch möglıch geworden sel,
und Wegnahme der Jugend (Proklamatıon VOon das alles 1Sst fraglich
Von daher schon muß strıttıg se1n, welchen Sınn die einzelnen Maßnahmen der

Regierung hatten, 56 die Einsetzung der Ausschüsse. Waren S1E en Einzelakt 1m
Dienst der allzgemeınen Lintie des erringenden Staatskirchentums der eın aufßen-
politisch bedingter Versuch ZUrTr Befriedung der Kirche?

Das sind ein1ıge drängende, offtene bzw. strittige Fragen.
Eın besonderes Interesse hat natürli die Barmer Synode beansprucht. Ihren

Verlauf un ihre spätere Beurteilung schilderte Gerhard Niemöller in seıner
Dissertation, die 1n den „Arbeıten ZW0T Geschichte des Kirchenkampfes“
druckt 1St Lit. 63) Ihre Einordnu in die Theologie-Geschichte vollzog Ernst
olf 1n seinem Buch „Barmen“” O710262 Die kritische Auseinandersetzung mıiıt
Barmen VO lutherischen Bekenntnis her faßte Heınz in seınem Heft
Von 1955 ZUsSsammen (Lit. 61) Arbeiten: Ed-ber den Ertrag des Kirchenkampfes xibt CS bisher NUur kleinere

Festschrift (Litmund l ın (Lit. 86); Joachim in der Niemöller-
ö7) ber auch hier 1St Ernst Wolf’s armen-Buch eNNnenN (Lit 62)

Walter suchte die nationalsozialistische Zeıt geschichtstheolqgisch Z

deuten (CLat: 85) vorhandene Literatur enugen. Eın paar Probleme,Das mOöge als 1nweIls
selen noch angefüdie dringend einer Bearbeitung bedürften,

Wesen des Natıonal-Vor allem tehlt eın wissenschaftlich fundierter Versuch,
SOZLalısmus estimmen. Natürlich x1bt eın PaAar Ansätze, 7z. B von Gerhard
Rıtter, Walter Conrad, Walter Görlitz; VOT allem 1St das schmale He VO  3 Hans
Buchheim ENNCIL (Eit. 29): dazu der frühe Versuch VO Walter

ber eine wirklich umtassende Untersuchung, etwa1n seinem eben eENANNLECN Buch
W1e Jean N e roh ın seinem Buch I>Der Myrthos VO' dritten eich“ die Ge1-

stesgeschichte der Weimarer e1It als Vorgeschichte des Nationalsozialısmus Nier-

sucht hat (Lıt 153 £ehlt. Das 1ISt ıne echte historiographische Lücke; enn be-

In Arbeit.
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W stimmt jedér Forscher den Nationalsozial*iér‘nus anders. Walther ot ef s neues,noch unabgeschlossenes Werk ın Just’s Handbuch der deutschen Geschichte bietet füreinNe solche VWesensschau erfreulich viel Materı1al ındem nıcht 1Ur die politischeEntwicklung schildert, sondern auch der Entwicklun des Judenproblems, des Rech-

LCS, der Wirtschaft UuSW. im Einzelnen nachgeht; leider 1St. ber se1ine Schilderung derKirche recht fehlerhaf* g jedoch eine Wesensschau 1St auch das noch ıcht Lıt. 31).51€e fehlt einfach. Immerhin kommt Hoter hr nächsten.
An kleineren Versuchen sind CMNNEN Helga bın g, »DCI' Natıonalsozıa-lismus“ Tat) 9Z2) (gut für die Vorgeschichte). Wenn S1€ das Wesen des National-

soz.alısmus als Macht der Macht wiıllen bestimmt, kann ich dem treılich nıchtfolgen. Martin Cs „Der Nationalsozialismus. Weltanschauung, Programmund Wirklichkeit“, 1960, betont mıiıt echt stark die offenen Möglichkeiten, den Wan-de] ın vielen Dıngen; das bleibend Tragende kommt aber auch nıcht überzeugend
e heraus. Enttäuschend 1St. 1n dieser Beziehung leider Karl Dietrich Erdmann’s

Darstellung 1n der Auflage VO  5 Gebhardt’s Handbuch der Deutschen Geschichte(Bd Die Zeit der Weltkrieze), 1959; bietet 1m Wesentlichen nur eıne ausführ-liche äußere Geschichte.
Auch ber die Kirchenpolitik der einzelnen nationalsozıalıstischen Gruppen un

Führer fehlt Ine Arbeit; ber auch ber die Einstellung der verschiedenen Gruppender ZAUF natiıonalsozialıistischen Regierung eın Sanz drıingendes Desiderat, dasber wohl DUr sehr schwer befriedigen seın wird. Dagegen haben die Bücher berHıtlers /ugendentwicklung doch wohl klar ZYeze1Zt, dafß Hıtler schon miıt einer ENT-
schıiedenen Feindschaft > das Christentum VO  3 1en ach München ekommen1St. un: daß alle se1ne Osıtiıven Äufßerungen ber die Kirche und das rıstentum
nıchts als polıtisch ingte und autf die H!:  Orer berechnete Propaganda-Aussagen

E
WAren;, auch die prononcıerte Christlichkeit, auf die . die Partei 1930 umgestellt wurde.
Höchstens kann Hıtler mit Dietrich Eckart un-: Rosenberg ne Zeıtlang geglaubthaben, daß das recht verstandene — entjudete!— Christentum un der arısche Rasse-glau e1ins selen. ber SA Zeit der Rauschning-Gespräche mu{fß dieser Glaube, WwWennÜr ihn Je gehabt hat, uch schon wieder ın ıhm zerstOrt se1n. FEıne religions-psychologische Untersuchung, die den Gründen nachginge, W arum vıiele Christen
auf seine Lügenpropaganda hereingefallen sind, WwWare von  daher höchst erwünscht.

Auch ınnerhalb der Kirche oibt noch einige dunkle Punkte ISt die Ent-
stehung der DEK, insbesondere die Entstehung der Verfassung der DEK, noch einsolcher, der gzuten Hınweise, die sıch bei Gerhard Niemöller (Lit 63) finden

den Sanz dunklen Monat zwiıschen der Dahlemer Synode und der Einsetzung der
Vorläufigen Kirchenleitung VKLUL) en in außerst ZespaNNTLer Lage tatenlos ver-

Monat, für mein Ge ühl die Marneschlacht der hat Jüngst Wilhelm
mO an das Licht gebracht, „Von der Dahlemer Synode 'bis ZUur Grün-dung der ersten Vorläufigen Leitung der DEK (Evangelische Theologie, IDE1:Und ann wiıssen WIr ber die Zeit der Auss  üsse Jängst noch nıcht unduch über das Einigungswerk Wurms nıcht. Von kleineren Desiderien nicht reden!

Die Erhellung der Vorgeschichte 1St schon mehr als eın kleiner vielmehr eın Zanzgroßer Wunsch Und der letzte Wunsch 1St vielleicht der oröfßte: Die ' Nazizeıt
1St doch auch durchzogen gewesen VO:  am} einem Angrıff des Evangeliums auf ennationalsozialistischen Geist. Niıcht Nur auf den Totalitarismus: der Kampfihn ISI relatıv. spät e1in. Es handelt sıch den Kampf teılsEinzelheiten der nationalsozialistischen Weltanschauung, WI1€e die Rassenlehre (schon1932 1n Oldenburg, Jungreformatorischer un die Konzentrationslager Kund-gebung der Preußensynode,. der I1), die Euthanasie (Braune, Bodelschwingh,Wurm). ber jede anständige Predigt War eigentlich ıne eklatante Aktion
den Geist, MIit dem Robert Ley eLWwW2 die Kraft-durch-Freude- Veranstaltungen DEfüllen suchte, un: damit die nationalsozialistische Weltanschauung überhaupt.Natürlich 1St dieser Angriff des Evangeliums nur bruchstückhaft vorgsetragen Ernst.

. 7 olf hat ganz recht: hne Programm, fast wıder Wıllen, weni1gstens zunächst, undeben deshalb bruchstückhaft: nde konnte für unser, der Mitlebenden Verständ-
N1s ıIn der Tat NUur das Stuttgarter Schuldbekenntni1s stehen aber wäre
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Q1ichtsblindheit‚ ) S  übersehen, dafß C diesen Angrifi ‚des Evangeliums gegebén hat
und da{ß Aauch nıcht ohne Frucht gyeblieben 1St. Wenn eın Experte, 1n der Demut,
die dem Stuttgarter Schuldbekenntnis entspräche, diesen Angriff des Evangelıiums auf
die nationalsozialistische Ideologie un Praxıs eiınmal 1m Zusammenhang schildern
würde, würde den kommenden (senerationen den besten Dienst CUN, der über-
haupt getan werden kann. So gew1 dieser Angrıft, wı1ıe der vzanze Widerstand, eın

großés Wunder Gottes ist, zewi1ßß mufß doch uch geschichtlich ertafßrt werden.

11

Die entscheidende, reilıch auch diftizilste historische Aufgabe 1STt immer, den letz-
ten Sinngehalt einNner Periode erfassen.

In bezug auftf den Kirchenkampf sche1nNt der Ausgangspunkt reilich noch csehr
leicht se1n. Es 1St bekannt, 1 Zuge der Einordnung un Unterordnung aller ge1-
stigen Gröfßen die Weltanschauung der 1 Zuge der sogenannten
Gleichschaltung, 1St auch versucht worden, die evangelısche Kirche gleichzuschalten.
Der Kirchenkampf 1St Von daher eindeutig charakterisiert als die erfolgreiche Abwehr
dieses politischen Gleichschaltungsversuches. Indem der Versuch erfolgreich abge-
wehrt wurde, sicherte CI der Kirche ugleich ihr Eigenleben, WENN auch NUr 1n C-

stimmten ENSC}  +a Grenzen, die ıhr als Gegenwehr 5 die gewahrte geist1ge Selb-
ständigkeit SCZOSCH wurden und die immer mehr eingeengt WUur

aul Tı 1 lıch hat diesen Ansatz schon 1935 kräftig erweiıtert. Er cchilderte 1n
eiınem 1n den USA erschienenen Aufsatz,; dafß ın un miıt der Bewahrung der ze1ist1-
o}  D  € Selbständigkeit die Kiırchen ıcht NUur für sich - selbst 5 hatten,
sondern da{fß diesem ıhrem Kampf die eıgene Selbständigkeit prinzipielle Bedeu-
Lung zukomme. Wenn nämlich einem Punkt sıch 1ne gelst1ge Größe ZEDE: eıneDEı Cg A
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totalıtiäre Bewegung behaupte, sel, meint Tillich, deren Totalıtarısmus überhaupt
hınfallig geworden: Totalıtät ©  X:  € keine Halbheit. Das 1St logisch hne Frage
richtig, raktisch doch NUr halb ew ı( WIT: auch VO:  $ daher die Verbissenheit des
Kampfes verständlich, der ständig >> die Kirche geführt ISt; der Versuch, S1e
diffamieren, ıhren Wirkungskreis einzuengen, ıhr die Glieder abspenst1g machen,
kurzum, S1e 1n aller Form bedrücken. Und ISt auch klar worauftf ich schon
hinwies), da{fß 1Ur Rücksicht auf politische Interessen verhindert at, dafß der Ver-
nıchtungsfeldzug das „geist1ge Judentum“ begonnen wurde. Immerhin, ıst
nicht begonnen. In den Grenzen, die ihnen ZESETZLE M, haben die Kirchen tat-
sächlich den Totalıtätsans ruch iıllusorisch gemacht. Wenn 1114  — bedenkt, W as für eine
ungeheure Macht die Fü Ter des Reiches propagandiıstisch und terroristisch e1n-

Indem die Kirchen für diesetzen konnten, dann: ermißt INan, Was das bedeutet.
Freiheit des Evan eliums kämpften, kämpften S1€ für die Freiheit überhaupt. Aus-

eralısmus csehr als rückständig verschrıen PE EK UTEgerechnet s1e, die Zeitalter des Li
waren, wurden Jjetzt der Hort der Freiheit. Da{iß eshalb der deutsche Kirchenkampf

ıtäres Regıme auch außerhalbals Modell für den Kampf eiıner Kırche > ein LtOL2
der Theologie beachtet wird, VO  5 Soziologen, Forschern der „politischen Wıssen-

derlich. Besonders ın den USA findetSozialethikern, 1St nicht VeErWUNn
diesen Gesichtspunkten 1ine erstaunlı:che un immer noch wachsende Autmerksamkeit.

die hier S1NN-Sehr viel schwieriger 1St die eigentlich politische Frage anzufassen,
Führer dervoll gleich angeschlossen W17“ Von der sroßen Menge auch der spateren

W1e€e VO!  3 dem spateren Au1St Hıtler zunächst ebenso reudig ®  Ig  rüßt worden,
standsführer Goerdeler. Von 1er Aus 1St wohl die xrofße Divergenz leichtesten

erklären, die tür die atere Zeıit innerkirchlich charakteristisch 1St. Eın eıl der
BK-Führer blieb 1n iner AST schon traumhaft anmutenden Loyalität bis ZU etzten

Sige Obrigkeit Dafß dieseAugenblick 1m Gehorsam F} Hitler als die rechtmä
verbrecherisch geworden War, War WAar schmerzlich, konnte ber diese W 1e auchKa  E A Eın Zzweıter Teil ‚09 siıch in dieimmer begründete Joyale Haltung nicht alterieren.
Unentschiedenheit zurück, wollte dem verbrecherischen nationalsozialistischen

innerlic] den Weg freiRegime nicht helfen, sah aber weder praktisch noch auch
entschlossener Opposition. Sigg Hitlers oder Sieg seiner Feinde, „ beides war -
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vorstellbar, da{fß I1}  - weder für den Sieg noch für die Niederlage Hıtlers beten und
arbeıiten konnte. Eıne dritte Gruppe sah 1in der entschlossenen Bekämpfung der

schlie{ßslich den eigentlichen 1nnn der Nıcht 11UT W1€e Bonhoefter, der
csehr Cr wWOSCH hat, Aaus der Kirche A  nN, W E1 CS auf iıhn fıel, den Führer
toten, einfach die Kirche bei einem etwaıgen Scheitern nicht durch dieses seın
Tun belasten. Nıcht S! sondern bewußft als Kırche Nationalsozialismus 1St Antı-
christentum, das die Kırche qua Kırche ın jeder Form bekämpfen hat; so hat
Superintendent Albertz-Spandau LWa 1942 proklamıiert. arl Barth hat bekannt-
lıch ebenso geurteilt.

Zwischen den ben entwickelten dre1 Haltungen zab natürlich auch noch jeden
1Ur denkbaren Übergang, jeden 1Ur denkbaren Kompromıils. Es zab VO:  - daher und
Z1Dt noch heute Leute, die den Kirchenkampf als eıiınen emınent politischen Kampf
definieren, seinen 1nnn letztlich 1n dem politischen Widerstand sehen, den die AÄnge-
hörigen der ZU mindesten gelist1g geleistet haben. Hans Rochfels und
Walther Hote sehen ıh: VO  - Rıchtig 1St daran auch, da{fß 1n einem
totalen Weltanschauungsstaat jeder kirchliche Akt ındırekt auch eın Politikum ISE.
Insotern kann der' Kirchenkampf 1n der Tat politisch verstanden werden. ber

darf hier eigentlich nıcht LLUI das Faktum des Widerstandes als solches gehen,
bedeutsam CS 1St. Es käme vielmehr darauf A den besonderen Charakter des

kirchlichen Wıderstandes erkennen un ugleich seine Begründung, die
T’heologie des Widerstandes bzw. auch die Theologie, die den Wi;iderstand hemmte.
Dafür sind aber noch nıcht eiınmal Nsatze

Sehr vıiel wichtiger als diese politisch-weltanschaulichen Aspekte sind für uns 'ber
doch die theologisch-kirchlichen. Die DA wollte dıe evangelische Kirche yleich-
cchalten. S51e tand ın den Kıirchen willige Helter dafür 1n Gestalt der Die
Theologie bzw die Haltung, die 1er vorhanden War, enthüllte sıch 1L1UI1 als uıne
wahrhaft gyrobe Bekenntniswidrigkeit, als eine handteste Häresıe. Von da Aaus ergab
sıch oder ergibt sich als der Sınn des Kirchenkampfes unbezweifelbar zunächst dıe
Abwehr dieser Aresie un: die Bewahrung, die Reinerhaltung des Bekenntnisstandes
der Kirchen bzw. der DE  n Da ber auf Grund der Theologie des Jahrhunderts
vieltfach Bekenntnis und Kirche als unlösbar verknüpft, als e1InNs das andere bedingend
aufgefaßt wurde LUr eın Bekenntnıis, da Kirche, und WOoO Kirche, OFIt
Bekenntnis mufite die Wahrung des Bekenntnis-Standes hier Sanz besonders

werden. Die Kirche blieb 1Ur Kirche, wenn S1€E ihr Bekenntnis
wahrte. Sie blieb ber auch Kirche, wenn s1€e€ wahrte. S50 wird das Mühen dıe
Wahrung des Bekenntnisses für viele der Hauptsinn des Kirchenkampfes. Das wird
VO  w} dem Gesagten her hne weıteres verständlich. Zugleich ber ergıbt sich als fast
notwendiger Folgesatz: un W CI1L das Bekenntnis gewahrt ISt, 1St das Ziel des
Kampfes erreicht, der Sıeg errungen. Das uch VO  3 Heinrich d, „Apokalyp-
tisches Wetterleuchten“ (E1t 44), spiegelt LWa typisch diese Haltung. S51e wirkt auch
historiographisch bis heute hin noch

'ber sehr viele gyehen 11LU)  = doch weıt darüber hinaus. Schon 1934 hat arl - h
den 1nnn des Kirchenkampfes darın gesehen, dafß die Kirche durch den ıhr aufge-
ZWUNSCHCH Kampt einer tiefen, wirklich 1in die Tiete gehenden Selbstbesinnung
gerufen sel1l. Edmund chlink schildert S03 den „Ertrag des Kirchenkampfes“
VO  3 1er Aaus (Lit. 836) Es 1St klar, da{ß diese Besinnung, wenn s1€ hatte, der
Kampfsituation entsprechend, eigentlich VOTr nıchts Halt machen konnte, eigentlich
alles Kirchliche einbeziehen mußfßte. Die Verkündigung: WaSs sollten WIr predigen
EeLWA Sonntag ach dem mißglückten Attentat auf Hitler, oder bei Kriegsbeginn
der nach der Rückgewinnung des Saarlandes, bei der feierlichen Inthronisation
Hıtlers 1n der Potsdamer Garnisonkirche 19235 wobej Dibelius predigen hatte.

ıcht LUr bei solchen patriotisch hervorgehobenen Tagen! Was ollten WI1r pIE-
digen angesichts eıner totalitären Weltanschauung, die sich als pOS1it1Ves Christentum
proklamierte und das Gegenteıl war” Noch CNSCI . womıiıt konnten WIr die Kirche
Christi autbauen? Daß diese Fragen der Verkündigung' Mi1t der Frage der
Theologie verknüpft A  5 bedarf keiner Erörterung. Oder das Problem des Auf-
baues, der Ordnung der Kirche. und Staat wollten ihr das Führerprinzig auf
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zwıingen; ( gelang soéar 1n Ansätzen. Wer dazu Nein sagen mußfßte, mußte bald

S  N, W 1€e CS denn un recht sel; eine einfache Rückkehr den parlamentari-
schen Ordnungen VOIl 1920 War praktisch unmöglıch. Was 1so nun” Wıe 1St er mIit
dem Recht 1n der Kirche? Di1e meınten, Dynamık gehe ')ber Statık un: küum-
mMerten sıch nıcht das ZESCIZLE, das geltende echt. Niemand 1n der konnte
dieses geltende echt als den eW1g gültıgen Ausdruck für das geordnete Leben der
eccles1a ansura Gottes verteidigen. W as 1St CS Iso rechtes kirchliches
Recht? Das Geld! Wenn der Staat beansprucht, die kirchlichen Fınanzen VEI -

walten, WEn a beansprucht, das gottesdienstliche Opfer reglementieren,
darf die Kirche sıch das gefallen lassen? Und W en ıcht W1e 1St CS enn 1U  w mit
ıhrem eld VO gottesdienstlichen Opfer angefangen bıs hin ZUuUr Kirchensteuer,
die, abgesehen VO: Warthegau, überall rechtens blieb? brauche keıine weıteren
Beispiele anzuführen. Es 1sSt deutlich, da{fß CS in der 'Tat Sut W1€e nichts aD in
der Kirche, das nıcht in Frage vestellt wurde, 'ber das ıcht e1INe Neubesinnung
angestellt werden mulßßte, einschlie{fßlich des geistlichen Amltes W CI nämlich reihen-
weise die Pastoren in den Dörtfern fehlten; mußte nıcht die Frage der Laienverkün-
digung, ne1n, nıcht NUur die Frage der Laienverkündigung, sondern auch die rage
der Sakramentsspendung durch La:en brennen: werden, und Iso diese I rage
Neu durchdacht werden?! Diese Neubesinnung War U:  e aber zugleich nıcht mOg iıch
hne stetige Auseinandersetzung miıt dem überkommenen Erbe, der Hinterlassen-
schaft des Jahrhunderts Als die akute Auseinandersetzung miıt diesem Erbe VeI-

steht VOT allem Ernst Wol1f den Kirchenkam
Und das alles 11U'  - miıtten in einem Drei1,  P  r  ontenkrieg, nämlich die Irr-

die sroße Ver-lehrer in der Kirche selbst, (  C die Deutsche Glaubensbewegung als
suchung der Gemeindeglieder VOoONn außen, > Parte1 un Staat als Helter der bei-

rgehende Macht. Die ungeheureden ZENANNTEN Gruppen un als eigenständig
Intensität, die tür das kirchliche und theologische, ber uch da geist1ge Leben der

wird VO jer Aaus VeI-BK-Männer und -Frauen dieser Jahre charakteristisch 1St,
ständlich. Fuür die, die diese eiIt bewulßft miterlebten, War buchstäblich alles über-

Ilt NUur das Evangelium selbstkommene . Brauchtum der Kirche 1n Frage >
nicht und mufite es existentiell NCUu durchdacht werden. Eine ungeheure Kräfte-
ANSPANNUNgG, inmiıtten Bedrohung. ber wahrscheinlich hat diese Bedro-
hung her Kräfte auslösen! als ähmend gewirkt jedenfalls bei den meıisten.

Und VON 1er AaUS kann der mu{fß NUu:  (a 1ın der Tat der Kirchenkampf als ıne
einzigartıge Notwendigkeit un: Möglichkeit der Neubesinnung, eiıner fast totalen

heuer schwer 1St doch, in ruhigenNeubesinnung, verstanden werden. Wıe ung«c
Zeitläuften NeuUuUeC Ideen, ich meıne eu«C Einsichten, 1n die Praxıs UumzuseTIzZeN. Das

Wer KirchenverfassungenGewicht des UÜberkommenen ISt ungeheuer ZTO
der Agenden mitgearbeitet hat, WEe1' davon ein schmerzliches ied singen. Der

Freilich n in allen Landes-Kirchenkampf N ber geradezu Wegen
kirchen da liegt eın Stück seiner inneren Not ber doch weithin! Eıne Zeıt der

ität und VO:  3 einer einzigartıgen FreiheitNeubesinnun also VO  - einzigartıger Intens
ZUr Verwirk ichung. So paradox iSst, un aller Hemmnisse, die VO: Staat

keiten voll. Da{iß hierin der eigentliche 1nnnkamen, doch außerordentlicher Möglıch
des Kirchenkampfes gesehen wird, 1St also fas zwangsläufig. Und daß traurıg der

VOIN hier Aus 1e weılıtere Entwicklung beurteilt wird,ZOrN1g, Je nach Temperament
PeT7N si1e die Erkenntnisse, die der Kirchenkampf geschenkt hat, nıcht berück-

sichtigt, 1St auch unvermeidlich.
Nur 1ST zweierlei noch hinzuzufügen:

über die ıch reterieren hatte, haben auchAll die anderen Sinnbestimmungen,
s1e mussen also miteinbezogenıhr Recht, Z.U) mindesten ihr Stück Teilrecht;
ınn des Kirchenkampfes zestelltmitbedacht werden, w ennn die Frag nach dem

wird der Fülle des Lebens nicht gerecht.WIF| Eıne ENSC Sinnbestimmung
In den Kirchenkampft ZOS eın Theologengeschlecht, das W.arlr tast durchgängig

ralismus hın einer Theologie, die ZU)!die vroße Wandluns WCS VO Libe
reformatorischen Ansatz un ZUr Schrift eın Sanz ucs Verhältnis hatte,
mitgemacht hatte. Der reformatorische (Lonsensus, der siıch ach 1920 dıe
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1Le risch F1 zeıgen
E moäerne Theologie gewandf hatte‚' wandelte sich nun ın einen Consensus gegen dieDieses CUu€<€E Theologengeschlecht gehörte aber doch nicht NUur einer SchuleEs konnte Iso die angerührten orofßsen Probleme auch nich einhellig beantworten,nıcht eıner einhelligen Lösung kOommen.

Solange diese Einhelligkeit des theologischen AÄAnsatzes nıcht erreicht ISt;, Jangewird auch die Frage nach dem ınn des Kirchenkampfes nicht einhellig beantwortetwerden, nıcht einhellig beantwortet werden hönnen. Hıer mussen W|ir U1l1Ss bescheiden.

111
Zuletzt 1St noch autf die besonderen Schwierigkeiten hinzuweisen, die verade für

eınen Deutschen der Kırchenkampf umschlief{ßt. S1e liegen teıls 1M Stoff, teils 1n
unseren Personen, teıls in der Lage.

In den Personen. Wır Teilnehmer des Kirchenkampfes haben alle, WIT auch
standen — un das heißt, Gott unlls denn 11U); hıngestellt hatte, 1n eiNe intakteKiırche, in ine zerstOrte Kirche, 1ın ıne Kırchenleitung, in eine Fakultät der ineine Gemeinde WIr Deutschen haben doch alle damals schweren Gewi1issens-kämpfen unsere Position gewınnen mussen und S1Ce in schweren Entscheidungen test-halten oder uch andern mussen. In Konflikten zwischen unserer Gehorsamspflichtund dem Wiıderstand > die Obrigkeit, zwischen Treueid und moralisch NOL-
wendi werdender Bekämpfung einerselts; Konflikten zwischen den Erfordernissenlandes ırchlicher Ordnung un der Absage diese Ordnung andererseits: niemandhat' doch leichtfertig den Bruch vollzogen, der dann vollzogen werden mußte: und
dieser Bruch rief selbst 1CUEC schwere innere Belastungen wieder hervor. Daß diese
schweren Gewissensentscheidungen zugleich fast immer Getahr für ‚e1b und Leben,

{ tür Haus und Famıilie 1n siıch schlossen, machte S1E LUr noch ETHSEGT. Die SEWON-Positionen können WIr heute nıcht einfach fallen lassen W1e einen taulenApfel. Es kann Sar nıcht anders se1n, als daß S1e uNnsere Schau bestimmen bis heute
hın. Deshalb mMmussen unseTe Darstellungen noch VO  — einer zewıssen ZwiespältigkeitSe1N, geht gar nıcht anders. Vielleicht müfßten WIr  &N 1Ur lernen, vorsichtigermıteinander umzugehen un mehr aufeinander hören. Aber gerade weıl
das bei uns 1St;, W1e .ben geschildert, deshalb erwarte iıch vıel von der Teilnahme
Nichtdeutscher der Erforschung des Kirchenkampfes, die Wıiırklichkeit geworden181 S1e standen außerhalb, S1e mussen siıch ın die S1iıtuation sowohl] der eınen Seite
der BK) hineindenken un hineinfühlen, W1€ 1n die der anderen (der Ihnen
mülfsten die Fehler, die jeweils gemacht sind, eigentlıch B schnellsten aufge CN, die
Fehler: WIrTr wollen Ja nıcht gelobt, sondern ZUr Erkenntnis geführt werden. Viel-leicht kann eine jJunge deutsche Forschergeneration uns denselben Dienst LUn

un Dafß jeder Mitkämpfer 1Ur seinen Kampfabschnitt sah Je schwieriger die Be-
richterstattung wurde, desto mehr gılt das un VO'  3 daher se1ne Schau ZeWANN,das 1St 1ne Fehlerquelle, die noch leichtesten überwunden werden Ikann: Je mehr
regionale Darstellungen ersche
Korr £Iur.

ınen, desto leichter wiırd der Vergleich und damit die
Eıine andere yroße Schwierigkeit liegt 1m Stoft, in der Materie des Kirchenkamé-fes selbst. Daiß die Quellen noch NI  t alle erschlossen sind un daß noch viel Vor-

arbeiten ehlen, 1St eın technischer Art. ber der Kirchenkampf selbst erweist S1'  9Je näher man. ıh betrachtet, als eın ungeheuer komplizierter Vorgang. Als KampWI1e ZESAZT, eın Dreifrontenkrie SCh die in der Kirche, die neuhe1id-
nische Glaubensbewegung uße albder Kiırche, Staat un: Parteı. ber alle
diese drei ZSCHNANNTLEN Größen waren in siıch keineswegs einheitlich. Bei den 1St
das für jedermann sofort sichtbar; ber die einzelnen Verschiebungen recht Z/ erfas-
sen 'und sehen, welche Gruppe in einer bestimmten Landeskirche einer _ be-
stımmten Zeıt gerade tonangebend War, das ist schon nıcht mehr leicht.

Aber auch für Staat un: Parteı oilt diese Uneinheitlichkeit. Daß die Dartei 1933
eın festes Programm ZuUur Behandlung der Kirchen hatte, steht heute fest. Ja mehr,
daß jeder Reichsleiter auf seine Tour versuchte, das steht auch est. ber w1ıe€
sollen WIr blofß das Schema ‘gewinnen? das uns erlaubt, SOfOX‘ T sehen, mıt Welchem

E A
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Ge nüber die Kirche es iev;reils gerade zZzu hatte und ın welche Konzeption une
Einzelaktion Iso hineinge Öörte?!

Und schließlich ist_die Ja n el i&omplexe Größe W1e die eiıden
NaNNtCNH, oroßser innerer Spannungen, selbst zeitweılıger Gegensätze voll. Sie sind
sıch nicht eiınmal verwunderlich. Das Zurückfinden ZUX reformatorischen Theologıe
1n der Zeıt VO:  3 EeLWA 171 hat den Kirchenkampf innerlich begründet; aber
schon diese VWiıedergewinnung der reformatorischen Theologie vollzog sich, Ww1e
DSESAYT, nıcht 1n einem Ansatz, sondern in mehreren, da{ß sich erhebliche Unter-
schiede entwickelten. Diese mufßten sıch auswirken. Aufßerdem Wr die Lage 1in den
SOgeENANNLEN intakten und 1n den zerstorten Kırchen wirklich. verschieden. Un
schließlich 1St eine kirchengeschichtliche rfahrung da{fß Verfolgungszeiten ımmer
auch Zeiten kirchlicher Schismen SCWESCH sind; das können WIr Vom novatianischen
Schisma der decischen Verfolgung bis hin ZUX Lebenden Kirche Rußlands beobachten.
Und auch 1in der DDR zeichnen siıch schon deutliche Haltungsverschiedenheiten ab

Dazu kommt 11U)  3 noch erschwerend, da{ß die Darstellungen des Kirchenkampfes
bei Uu1lls teils direkt 1 Dienst bestimmter kirchenpolitischer Pläne stehen, schon des-

erwachsen ISt; derhalb, weıl unNnSseI«l kirchliche Gegenwart ja Aaus dem Kirche
daß s1e doch VO):  3 kirchenpolitischen Gruppen für kirche nkamp  olitisch Zwecke ausgeNutzZtfOIt deutlich, Ww1eso das fastwerden. Man mu{ß das sehr ‚SCI1, dann wird

seın muß Ernst Wolt formuliert CII Der Kirchenkampf W ar eın Durchbruch
nämlich als das der Kirche ın der Welt,einem 1 Selbstverständnis der Kirche,

ıber zugleich der Kırche für die Welt. Dieses NEUC Selbstverständnis der Kiırche 1St
nıcht allgemein geworden während der Nazızeıt, selbstverständlich nicht,; denn I
ware der innere Kampf Ja beendet SCWCECSCH. Allzu stürmische Versuche, 5 1945 tür
den kirchlichen Neubau Z.U alleın geltenden Prinzıp machen, haben inneren und \
zußeren Widerstand hervorgerufen. Diese iınneren Auseinandersetzungen stehen Iso
noch 1n direktem Zusammenhang mIit dem Kirchenkampf. Deshalb 1St dessen (Ge-
schichte emınent ktuell Au hier könnten die ausländischen Freunde, die davon
ıcht betroffen sind, unls weiterhelten.

Und endlich eın Letztes. Die geistige Lage des Deutschland VOIl heute 1St total
verschieden VO  - der des res 1918 Die durch die Revolution VO  - 1918 ZEeSETZICN
Verhältnisse schrien geradezu nach > denkender und praktischer Bewältigung.
Die Zeit nach 1918 1ISt Von daher eine ‚e1it außerordentlich » geistiger Tätigkeit
geworden. Auch die Kirchenkampfzeit W arlr eiıne Zeıt außergewöhnlicher Intensität
geistigen Arbeitens. Die Sıtuation VvVomn 1945 nötıgte uns in der Kirche geist1g eigent-
lich Zzu nichts. Praktische Aufbauarbeiten haufenweise da, seelsorgerliche auch;

geistig: eın befreites Autatmen des Noch-einmal-Davongekommenseins einer- a n S A
selts, en freundliches Ja ZUr Kirche andererseits, da{ß alles in bester Ord-

die die Zeıit ufwarf, die der DeutungNung sein s  jen. Die einz1g chte Frage,
der ungeheuer schicksalhaften, für den Einzelnen schicksalhaften Geschichte VO

heute VO:  & Ott her, diese Frage beantworten, ISt heiner Kırche geschenkt. Eın
paar Nachhut-, nıcht Zzu Nachklappgefechte des Kirchenkampfes sONSt, das

ı

S50 wird restauratıv weitergemacht. Zu eıner1st alles, wenıgstens hier 1mM Westen.
Besinnung VO:  S Grund auf fehlt die außere Nötigung, gerade weıl die Kirche ın der

geistiger Lethargıe 1St dieNazızeit icht tatenlos beiseite gestanden hat Eın Stuü
Fol Schon die Besinnung auf den Kirchenkampf könnte AUuUsSs dieser geistigen

Wenn die Brüder Aaus dem Ausland uns weniıigen, die WIr hierLet argıe befreien.selbst aktiv sind, hülfen, da{f WIr nicht stecken bleiben 1n diesem bloßen, sıch
henden Weitermachen, so ware 65 schon sehr schön WırSanz vewissenhaft gesche

bitten. herzlich darum.
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Briefe Deutsche Christen. Hrsg. VO  w S‘ cafried Leffler. Weımar 19372 (ab
1937 dem Titel Die Nationalkirche. Hrsg VO:  e Julius Leutheuser, erschie-
1en bis

8) Posıtives Christentum. Hrsg. VO  e} der Leitung der Reichsbewegung für die
Amtsträger un: Gemeindegruppen der Bewegung. Berlin 31
Das Evan
bis 1936

gelıum 1 Dritten Reich.\ Hrsg. VO  - Joachim Hossentelder. Berlin 1932

10) Theologische Exıstenz heute. Schriftenreihe hrsg. von arl Barth un: Eduard
Thurneysen. München 1933

11) Bekennende Kirche Schriftenreihe, hrsg. von Ellwein und Chr. Stoll Mün-
chen 1933

12) Junge Kirche. Göttingen 3—1

Vorges:  ıchte
13) Walter Künneth und Helmurth Schreiner rSg.), Die Natıon VOr Gott. Zur Bot-

chaft der Kirche im rıtten Reich, Berlin 1933
14) Franz Jetzınger, Hitlers Jugend Phantasıen, Lügen und die Wahrheit, Wien

1L3) Jean Neurohr, Der Mythos VO' rıtten eıch Zur Geistesgeschichte des Natıo-
nalsozialismus, Stuttgart 1956

16) Wıiılhelm Daım, Der Mann, der Hıtler die I.deen gab Von den relız1ösen Ver-
ırrungen eines Sektierers ZU; Rassenwahn des Diktators, München 1958

NS-Quellenschriften und Quellenverö{ffentlichungen ZUTr NS-Zeit
17) Gotthilf Herrmann (Hrsg.), Religionsfreiheit. rar un: Z Zwickau
18) ermann Rauschning, Gespräche MIt Hitler, Zürich, jen, New ork 1940
19) Henry Picker, Hıtlers Tischgespräche im Führerhauptquartier (veröffentlicht von

Gerhard Rıtter), Bonn 1951
20) eon Poliakov un Joseph Wulftf, Das Dritte eich und ; .die uden, Dokumente

un Autfsätze. Berlin 1955
20 Hans-Günther Seraphım, Das politische Tagebuch Alfred Rosenbergs 934/35

un: 1939/40, Göttingen, Berlin, Frankfurt 1956
22 Leon Poliakov und Joseph Wulf, Das Dritte Reich und seine Denker. oku-
9 Berlin 1959

Politische Ges:  1C!
Z Eugen OgOn, Der SS-Staat, Frankfurt 1946
24) Walter Görlıtz und Herbert Quint, Adolf Hıtler. Eıne Biographie, Stuttgart

19572
25} ermann Mau und Helmut Krausnick, Deutsche Geschichte der Jüngsten Ver-

gangenheit 3—1  9 Stuttgart 1953
26) Gerhard Rıtter, arl Goerdeler un die deutsche Wiıderstandsbewegung, Stutt-

art 1956
27) arl Joachim Friedx;ich, Totalitäre Dıktatur, Stuttgart 1957'.
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28) Walther Hofef‚ Der NOnl Dokumente 1933—1945, Frankfurt
1957 (Fischer-Büchere1, Band 172)

29) Hans Buchheim, Das Dritte eich Grundlagen und politische Entwicklung,
München 1958

30) Hans Rothfels, Die deutsche Opposition SCHC Hitler. Eıne Würdigung, Frank-
furt 1958 (Fischer-Bücherei, Band 198)

51) Walther Hofter, Die Diktatur Hıiıtlers bıs Z.U Begınn des Weltkrieges. In
Handbuch der Deutschen Geschichte I 4, ed. Leo Just, Konstanz 959/61

SZ) Helga Grebing, Der Nationalsozialısmus. Ursprung un: Wesen, München 1959
33) Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte, hrsg. VO  - Hans Rothfels und Theodor

Eschenburg. Stuttgart 1953

Allgemeine kıiırchliche Quellen
34) Joachım Gauger, Chronik der Kirchenwirren. In Joseph Gauger: Gotthard-

Briete. Bände, Elberteld 1934
35) Kurt Dietrich Schmidt, Die Bekenntnisse un! ygrundsätzlichen Außerungen ZUTF

Kirchenfrage 3—1 Bände, Göttingen 4—1
36) Die Evangelische Kirche 1n Deutschland un die Judenfrage. Ausgewählte oku-

Aaus den Jahren des Kirchenkampfes 33—1 Bearbeitet und hrsg. auf
Veranlassung des Flüchtlingsdienstes des Okumenischen Rats der Kırchen, enf
1945

37) Joachim Beckmann, Kirchliches ahrbuch für die evangelische Kirche in Deutsch-
and 1933—194  45—1948 Bände, Gütersloh 1948 und 1950

38) Wilhelm Nıesel, Um Verkündigung un Ordnung der Kırche Die Bekenntnis-
synoden der Evangelischen Kiırche der altpreußischen Union 34—19- Biele-
teld 1949

39) Heinrich Hermelink, Kirche 1 Kampf Dokumente des Widerstands un des
Aufbaus 1n der evangelıschen Kirche Deutschlands VO:]  3 1933 bis 1945, Tübingen
un: Stuttgart 1950

40) Dietrich Bonhoefter, esammeIte Schrißen Band Oekumene, Band Kirchen-
kam un Finkenwalde, Band "T’heologie Gemeinde, München 1957

41) Wl elm Niemöller, Di1ie 7weıte Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen
Kirche Dahlem. Text, Dokumente, Berichte, Göttingen 1958 (AGK 3)

42) Gerhard Nıemöller, Die Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen
Kirche Barmen. I Text, Dokumente, Berichte, Göttingen 1959 (AGK 6

43) Wılhelm Niemöller, Die vierte Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen
Kirche Oeynhausen. Text, Dokumente, Berichte, Göttingen 1960 (AGK

Allgemeine Darstellungen des 1  henkampfes
44) Heınrich Schmid, Apokalyptisches Wetterleuchten. Eın Beitrag der Evangelischen

Kırche ZU Kampf 1m „Dritten Reich“, München 1947
45) Wılhelm Niemöller, Kampf und Zeugnis de Bekennenden Kirche, Bieleteld 1948
46) Stewart Herman, It’s yOouI souls WAant. New Y ork, Harper 1943 (deutsch:

München TOSE: übersetzt VO:  3 Wilhelm Gossmann).
47') Hans Buchheim, Glaubenskrise 1M rıtten eich Drei Kapiıtel SA AT

Art 1953scher Religionspolitik, Stutt
die Kanzeln. Erinnerungefi und Dokumente aus48) Walter Conrad, Der Kamp

Hitlerzeit, Berlin 1957
49) urt Dietrich Schmidt, Zur Struktur der Bekennenden Kirche In Zeitschrift tür

evangelisches Kirchenrecht O, 1961
50) Johannes Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz. Der Kam des Nationalsozıalıs-

INUS die katholische Kirche un: der kirchliche Wı erstand, München 1946
(kath.)

Wichtiges DC-Schrifttum
51) Wilhelm Stapel, Der christliche Staatsmann. Eıne Theologie des Nationaligmus,Ham urg 1932
52) Emanuel Hirsch Das kirchliche Wollen der Deutschen Chi'isten, Berlin 1933

9*
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53) Friedrich Wienek?‚ Déuts‘che Theologie im Umrißß, Saldıe 1933
54) Siegfried BEier, Christus 1 Dritten Reich der Deutschen We

1e] der Kirchénbeweg13ng „Deutsche Christen“, Weimar 1935
sen, Weg und

Einzelne Landeskirchen und Gemeinden
55) Utto Friedrich, Die kırchen- un: staatskirchenrechtliche Entwicklung der Evang.Landeskirche Badens VO  - 3—19 In Zeitschrift tür evangelisches Kirchen-recht E 1953/54, 292—349
56) Wılhelm Niıemöller, Bekennende Kır in Westfalen, Bielefeld 1952
57) Ernst Wılm, Die Bekennende Gemein in Mennighüffen, Bethel 19571d
98) Paul Gürtler, Natıionalsozialiısmus un evangelische Kirchen 1m Warthegau.Trennung VO: Staat und Kırche 1mM natıonalsozialistischen Weltanschauungsstaat,Göttingen ?958 (AGK 2
Einzelne Ereignisse und Probleme
I7} Karl-Heınz Götte, Die Propaganda der Glaubensbewegung „Deutsche Christen“

un 1hre Beurteilung ın der deutschen Tagespresse. Eın Beıtrag ZUuUr Publizistik 1mM
rıtten Reich, Münster 1957 (phil Diss.)60) Wilhelm Niıemöller, Hıtler und die evangelischen Kirchenführer. Zum 25 Januar1934, Bielefeld 1959 (dazu VWilhelm Nıemöller, Epilog Z,U' Kanzlerempfang.In Evangelische Theologie 2 9 1960, 107—124).61) Heınz Brunotte, Die theologische Erklärung VO  - Barmen und ihr Verhältnis ZU
Jutherischen Bekenntnis, Berlin 1955 (Luthertum, 18)62) Ernst Wolf, Barmen. Kırche zwiıschen Versuchung und Gnade, München 195/
(Beiträge Zur evangelischen Theolo 1C, Band 27)63) Gerhard Nıemöller, Die Be enntnissynode der Deutschen EvangelischenKır Z Barmen. Geschichte, Kritik und Bedeutung der Synode und ıhrer
Theologischen Erklärung, Göttingen 1959 (AGK

64) Wılhelm Niemöller, Die Bekennen Kırche Sagt Hıtler die Wahrheit. Die Ge-schichte der Denkschrift der Vorläufigen Leitung VO:! Maı 1936, Bielefeld 1954
65) Loycke, Die rechtliche Entwicklung 1n der Evangelischen Kirche dCX' altpreußi-Union von —1 In Zeitschrift fur evangelisches Kirchenrecht Z

1952/53; 64—83, 162—185, 270—311
66) Beiträge ZUuUr Tätigkeit der vormalıgen Finanzabteilung beim Landeskirchenamt

in Wolfenbüttel, VO: Junı 1938 bis ZU Schlufß des Reiches. Als amtliche
Drucksache herausgegeben VO Landeskirchenamt In Wolfenbüttel, Wolfenbürtel
1948

67) D,ie;rich Bonhoéfier, Widerstand und Ergebun Brietfe 1111d Aufzeichnungen ausder Haft Hrsg. von Bethge, München 1951

Evangelische Jugend
1933—45.68) Klara Hunsche, Der Kampf die christliche Schule und Erziehu

In Kırchliches ahrbuch für die evangelische Kırche in Deutschland 25  949, Güters-loh 1950, 455—519
69) Dieter Frhr. von Lersner, Die Evangelischen Jugendverbädie Hitler- Jugend 1933/34, Göttingen 1958 (AGK

nde Württembergs und

Zz0) Mantred Priepke, Die Evangelısche Jugend 1M Dritten Reı 1933—1936, Han-und Frankfurt 1960.
Zu Personen
7/1) Bernhard Heınrich Forck, Und folge;t‘ ihrem Gla.ubefi nach. éedenk—buch für die

Blutzeugen der Bekennenden Kirche, Stuttgart 1949
{2) W;ilhelm Niemöller (Hrsg.), Lebensbilder us der Be!ennenden Kirche, Bielefeld

1949
/3) Harmannus Obendiek, Paul Humburg. Der Zeuge — die Botschafl‚ Wupper-tal1
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74) Wilhelm Niemöller, r] Koch Präses der Bekenntnissynoden, Bethel 1956
75 Hanns Lilje, Im finstern Tal, Nürnberg 1947
76) Walter Ködderitz, August Marahrens. Pastor

riegen, Hannover 1952
pastorum ?Wisdlefl zw;i Welt-

faushalter Gottes, München/7) Julıus Schie CI Hans Meıser Wäd1tht und
1956

78) Martin‘ Niemöller, Vom U-Boot Zur Kanzel, Berlin 1934.
7/9) Wilhelm Niemöller, Martın Niemöller. Ein Lebensbild, München 1952
80) jetmar Schmidt, Martın Niemöller, Hamburg 1959
81) Reinhold VO  - Thadden- Trieglaff, Auf verlorenem Posten? Eın Laie erlebt den

evangelıschen Kirchenkampf 1n Hitlerdeutschland, Tübingen 1948
82) Werner Hühne, Thadden Trieglaff. Ein Leben UunNsS, Stuttgart 1959
83) Theophil Wurm, Erinnerungen Adus meiınem Leben, Stuttgart 1953

und84) Reinhold Sautter, Theophil Wurm. Sein Leb se1ın Kampf, Stuttgart 1960.
Geschichtstheologischer Deutuhgsversuch
85) Walter Künneth, Der grofße Abfall Eıne geschichtstheologische Untersuchung der

Begegnung zwischen Nationalsozialiısmus und Christentum, Hamburg 1947

Zum Ertrag des Kırchenkampfes
86) Edmund Schlink, Der Ertrag des Kirchenkampfes, Gütersloh 1947
87) Bekennende Kirche Martın Niemöller ZU Geburtstag, München 1952 (be-

sonders: Joach
bıs 87)

1m Beckmann, Der theologische Ertrag des Kirchenkampfes, 75

Allgemeines
Dıe Relıg:on ın Geschichte un d Gegeflwarr) 3. Aufl. in

Gemeinnschaft mIit Hans Frhr. VOI Camı enh u  9 rich Dinkler, Ger-
hard Gloege, nud ggstrup ISS VO:  j urt Galııas. Lieferung
69—85 l Band I Bogen 13—55 Titelbogen: Lippe-Ozeanien). Tübingen
(Mohr) 1960 Subskr. 4..20 Je Lis.
Von der Neubearbeitung der bewährten RGG lıegt nun and abgeschlossen

VOr. Über die ersten Lieferungen dieses Bandes 1St bereits trüher 1n unserer Zeıt-
schrift berichtet worden (ZKG Z 1960, 172 P die jetzt anzuzeigenden Lieferun-
5  O  € umfassen die Stichwörter Lıppe-Ozeanıen.

Auch 1n diesem Band erweı sich die RGG als eın zanz vorzügliches Arbeits-
instrument, dem guLte Fachkräfte mitwirken und dessen Heraus eberstab eıne
beachtliche Arbeit vollbringt. Die Schnelligkeit des Erscheinens und 1€e vorzügliche
Ausstattung sind eine prachtvolle Leistung des Verlages. Der Rezensent dieses Unter-
nehmens ann Nnur erneut Lob und ank aussprechen und MU: sıch darauf beschrän-
C ein1ge besonders nützliche und wichtige Artikel zu NECNNECI, 1m übrigen aber

Leser auffordern, sich selbst von der Qualität der RGG überzeugen.
Der Kirchenhistoriker kommt in den vorliegenden Lieferungen besonders autf

seiıne Kosten. Da waren zunächst ein1ige kirchengeschichtliche UÜbersichtsartikel
Nennen: Mittelalter (B Moeller) 1St eın ausgezeichneter Versuch, das schwer abzu-
grenzende und charakterisierende anomen begrifflich und inhaltlich erfas-
SCH. Neuzeit (M chmidt) 1St ebenfalls ZuL gelungen, ordert allerdings auch ZUuUrfr

Kritik heraus (Verhältnis Pietismus-Rationalismus; Problem des ‚Ende der Neu-
ZeIC I: Ergänzend dazu S1N die Art Neuprotestantismus (Hohlwein) und Ößkumeni-

Bewe UNG Harms, 1isser’t Hooft, Noske, Grundmann und Bolewski)g}hqranzuzié Da{i eine Bewegung W1e das christliche Mönchtum am eine


